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Sich erinnern

Sich erinnern
an glückliche Kindertage,

um den Kindern heute
Fröhlichkeit zu geben.

Sich erinnern
an erfahrenes Glück,

um selbst Liebe
weiter zu schenken.

Sich erinnern
an harte Zeiten,

um für das Heute
dankbar zu sein.

Sich erinnern
an ertragendes Leid,
um für die Zukunft

stark zu sein.

Sich erinnern
an erlittenes Unrecht,

um immer wieder
verzeihen zu können.

Sich erinnern
an die Vorausgegangenen,

um das eigene Ende
nicht zu fürchten.

Heinrich Klingshirn
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Einführung

An meinem fünfundsechzigsten Geburtstag im August 2002 hielt der Religionsphilosoph
Richard Schaeffler, der gleichzeitig auch mein Vetter ist, eine wunderschöne Rede. Er
sprach u.a. vom „Genius Loci“ und dem „Genius Parentum“. Er meinte damit meine
Kindheit in der Geborgenheit meines Elternhauses und mein Aufwachsen in der Münchner
Isarvorstadt, speziell in unserem Haus in der Baaderstraße. Er sprach über unsere gemein-
samen Vorfahren und zeigte dabei auf, wie jede Generation auf den Schultern der anderen
steht. Als ich ein paar Wochen später mit meiner Frau Urlaub in Sorrent machte, dachte ich
über diese Rede, die ich als „Schlusswort“ aufgenommen habe, nach, und dabei kam mir
der Gedanke, meine Erinnerungen an meine Kindheit und Jugend für meine eigenen
Kinder niederzuschreiben. 

Von Anfang an wollte ich nicht nur über das damals Erlebte berichten, sondern
angestoßen durch Richards Gedanken, auch etwas über meine Familie erzählen. Denn nur
wer sich bewusst ist, woher er kommt, weiß auch wer er ist. Dieses Fragen nach meinen
eigenen Wurzeln führte mich auf eine „Spurensuche“ in längst vergangene Zeiten. Sehr
schnell musste ich feststellen, dass die meisten Spuren verweht und kaum mehr auffindbar
sind. 

So lebt heute niemand mehr, der mir etwas über die Jugend meiner Eltern erzählen
könnte, von der Generation meiner Großeltern ganz zu schweigen. Ich war auf die wenigen
schriftlichen Unterlagen wie Briefe, Schulzeugnisse, amtliche Urkunden, Baupläne etc.
und natürlich auf Fotos angewiesen. Und das Überraschende gelang; aus diesen einzelnen
Fragmenten ließen sich Bilder zusammensetzen, die zwar nicht das Original wiedergeben,
aber Rückschlüsse darauf erlauben. 

Vor allem konnte ich verspüren, in welchen sozialen Verhältnissen meine Vorfahren
lebten und wie bedroht ihre Existenz vor allem durch Armut und Krankheiten war. Und wie
immer wieder der frühe Tod von Vater oder Mutter die vielköpfigen Familien an den Rand
einer Katastrophe brachte. Dagegen musste jeder Einzelne ankämpfen, denn damals war
kein soziales Netz durch den Staat aufgespannt, in das man sich hineinfallen lassen konnte.
Diesem Durchhaltewillen meiner Vorfahren verdanke ich letztlich meine Existenz. 

Aber auch mein eigenes Leben war von Anfang an bedroht. Ich denke dabei an die
Umstände meiner Geburt, aber vor allem die schreckliche Zeit des Krieges und die
schwere Zeit danach. Wie durch ein Wunder sind wir – meine Eltern und ich – vor dem
Schlimmsten verschont geblieben. Vielleicht liegt auch darin eine Wurzel meines
Glaubens, ganz sicher aber meine strikte Ablehnung jeder Art von Nationalismus und
Militarismus. 

Je länger ich mich mit dem Niederschreiben meiner Erinnerungen beschäftigte, desto
mehr tauchte ich in die damalige Zeit ein. Ich meine die Jahre ab 1945, die ich zunehmend
bewusster erlebte. Gerade mal fünfzig, sechzig Jahre sind seitdem vergangen. Und doch
kommt es mir manchmal vor, als ob ich über eine viel länger zurückliegende Zeit erzählen
würde, ja über einen Zeitraum, der fast schon in grauer Vorzeit liegt. 

Die Generation meiner Kinder, die weitgehend im Wohlstand aufgewachsen ist, wird
kaum verstehen können, wie man damals überhaupt leben konnte. Nun, es war zeitweise
mehr ein bloßes Existieren als ein Leben. Doch die Kraft zum Leben ist dem Menschen in
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die Wiege gelegt. Die Vorfahren haben es uns vorgemacht. Wir sind, wenn auch unbewusst,
nur ihrem Beispiel gefolgt. 

Aber es war nicht nur die materielle Not, welche die damalige von der heutigen Zeit so
deutlich unterscheidet. Das gesamte gesellschaftliche Leben damals war anders als heute.
Mein Rückblick ist somit auch eine Reise in eine andere soziale Wirklichkeit. Die
Kategorien von besser und schlechter passen hier nicht. Würden die heute Zwanzigjäh-
rigen einen Zeitsprung zurück machen, würden sie sich ebenso schwer tun wie die damals
Sechzigjährigen, die man in die heutige Zeit versetzen würde. Dieser Vergleich von damals
und heute hat mich bei meiner Arbeit so fasziniert. 

Was meine Person anbetrifft, habe ich meinen Rückblick bewusst auf die Zeit meiner
Kindheit und Jugend beschränkt. Denn das ist eine überschaubare und in sich abge-
schlossene Lebensphase; es ist die Zeit, in der ich aus der Obhut des Elternhauses
allmählich in die Selbstständigkeit hineingewachsen bin. 

Die Arbeit an meinem Rückblick war eine oftmals mühselige Spurensuche, weshalb sie
sich über drei Jahre hingezogen hat. Dies war letztlich kein Nachteil, denn ich hatte
Gelegenheit, nicht nur mit Freunden und Bekannten über die damalige Zeit zu reden,
sondern auch mit Menschen wieder in Kontakt zu treten, die ich über Jahrzehnte hinweg
aus den Augen verloren hatte. Bei diesen Begegnungen habe ich viele Anregungen und
Impulse erhalten und vor allem ist so manches wieder aus der Tiefe des Vergessenseins
gehoben worden. Allen, die mir dabei geholfen haben, sage ich herzlichen Dank. 

Im April 2006 
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